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Schatton Julhu > Casarı , um at dem König persönliche Rücksprach :

zu nehmen . Unter dem Einfluß Wöllners erlicß Friedrich Wilheln :

des resktionäre Religions - und Zensuredikt , dem sogar Kant zum

Onfer Kch indem an ihn das Verbot reine , sich über religiös .

Geenstände Öffentlich zu äußern , Die kurzsichtigen und engher¬

; VL ; N . ; An

Gen Maßnahmen des neuen Regimes Waren so Wenig zeitgemäß ,

34 sie nicht einmal von den ausführenden Beamten unterstützt

1WEwurden : der preubische YZensor in einer Schmähschrift den

N a > AT 7 ; M 1 . . x . 1l.wy . N N
Schlußsatz Wehe dem Lande , dessen Minister Esel sind ! " passıeren

Ge und darüber von Wöllner zur Rede gestellt wurde , ANnLWOTTeLIG 077

Hätte ich vieleicht JIrucken Lassen sollen : wohldem Lande , dessen

\ finister Feel sind } Wie das bei oberTichlichen Naturen nicht

selten vorkommt , verband sich in Friedrich Wilhelm mit dem Awvsti¬

war ein großer stattlicher Mann
mas eine starke Sinnlichkeit .

=.
von überentwickelter Vitaliuät : das Volk nannte ihn den Dicken ,

Ge Zarin Katharina weniger Jovial einen Peischklumpen . Die

Öühere Frau des Kammerdieners Rietz , Zur rin Lichtenau er¬

hoben , spiche an sIncm Hofe die Pompadourrolle , indem sie nicht

nur als ofüzielle A Lätresse , sondern aue } als eine Art ) arems¬

vorsteherin fungierte . Dancben war der Könige , obgleich mit einer

Hessischen Prinzessin Teiriuim vermählt , mit zwei anderen Damen ,

incm Fräalehr von Vol umd einer Geälims Dönheit , Hinkhändig gu¬

Lerisierte ihr im seiner . Hetoire secrete de La
raus , \ lirabeau ch

‘ our de Berlin ohne Jedes Wohhbwollen , aber nicht unzüuirchend ,

indem er sc hrich , daß sein Wesen aus drel Grundeigenschaften Zu

20 Falschheit gegen Jedermann , doc für Gewandt
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heit ansche , Kigzenlicbe , die sich beim geringsten Anlab verletzt

laube , und Verchrung de : Goldes , die weniger Gelz sel als die

heidenschaft , cs zu besitzen , Einige Hebenswürdiee Züge sind 1:

1: . N . 34 Ss Sn
diesem Porträt unterschlagen , aber im ganzen hat die Goschicht «

Mirabeau recht vereben , der den damaligen Zustand Preußens al¬

Fäiulnis vor der Keifet bezeichnete und dem Staat cinen Tasche ?

Wicdergane prophezeite .
Wir haben bereits darauf hingewiesen , daß das wontzchnte Jahr - P-7

Hundes : besonders zahlreiche Persönlichkeiten vor Dedeutunen und



bigenart sul dem " Thron erblickt hat . Zu diesen mul auch Josef
der Zweite verechnet werden , obwohl sein populäres Bild , wie vs

nicht nur in Volksstücken , sondern auch in Schulbüchern noch im¬

mer zäh " otechalten wird , nichts ist als cin Ieeres verlogenes Kli¬

schee , nach Jerselhen Technik angefertiet wie die Glaube - Lich . ¬

Hofnung - Buntidrucke , die unsere Seifenschachteln schmücken .

Im Bewußtsein des Halbgebildeten ist Kaiser Josef vor allem um¬x

woben von der strahlenden Gloriele der Toleranz . Nun hatte abe :

Jene Toleranz des achtzchnten Jahrhunderts , wie wir bereits dar

elegt haben , ihre recht eieentümlichen Seiten , die bei Kaiser Jose !7
7 anz besonders stark hervortraten . Während sonst das „Sortiter Ir

re suazıiter im mode “ als Grundsatz einer kluezen Rosierungskunsi
«il , kann man sagen , daß Josct der Zweite gerade das umeekehrte

Prinzip befolgte : die mildesten , freiheitlichsten und imenschen¬

freundlichsten Tendenzen führte er mit unnachsichtlicher lüirte¬

Einseitigkeit und Unduldsamkeit durch . Fin starrer Doktrinaris¬

mus , verschärft durch hereditären habsburgischen Kigensinn , war das

Bestimmende in seinen Reformen , so daß er in vielen Punkten als di .

Verzerrung , ja Karikatur Friedrichs des Großen erscheint . Schlö¬

er , der einflußreichste und urteilsfähigste Publizist des Zeitalters .

nannte denn auch rundheraus sein System yStuartisieren " , wom :

UT sagen Wollte , daß es in seiner Sclbstherrlichkeit und Willkürlich¬

kon von der Remlerungsweise der Stuüarts im Prinzip nicht ver¬
‚chieden seh Kr war Demokrat und Despot in einer Person und um

so mehr Despar , als er über den Auftrich des moralischen Borech

Hgungsgefühls vyorfüezte oder zu verfügen glaubte , Die Eingriffe in¬

Privatleben , die von der Dospotie auszugehen pflegen , sind im

Einzelfall oft besonders empören . d , aber sie erfolgen nur launcnhaft
und veleeentlich : die Unterdrückungen , die die Domokratic verübt ,
ind in der Revell wenizer aufreizend , aber viel prinzipieller und

allgemeiner , Kommt beides zusammen , 80 ist die Freiheit bis au ?

den Tetzten Rust verschwunden . Während der Liberalismus 3

England , in Frankreich , in Amerika die Forderung des dritten Stan¬

des , der Lebensausdruck des herautkommenden Bürgertums ist , das

ich seiner Mach : bewußt wird acht er in Österreich , wie Hermant



Bahr in seiner bereits mehrfach erwähnten Monographie Wien ”

mit großem Scharfblick konstatiert , der Entwicklung des Bürger¬

ums vorher : „ Er ist kein Bedürfnis , er jet cin Luxus ; er wächst

nicht im Lande , er wird importiert ; er ist ein Versuch , Jie Grundsätze

des politischen Lehens statt aus der eigenen Notwendigkeit ats

fremden Büchern zu holen, ”

Und so kehrt sich denn , wenn man Friedrich den Zweiten und

Josch den Zaveiten etwas näher miteinander vergleicht , die traditie¬

nelle Vorstellung um : der strenge alte Fritz erscheint nal der Tdea¬

list und Ästhet , der Liberale und Individualist , während der gute

Kaiser Josef bei aller Freigeisterel Keineswegs das war , was Nietzsche

einen „ dreien Geist “ nennt , und bei allen seinen modernen Mensch¬

lichkeitsideen doch weit davon entfernt war , ein wirklich humances

Regime zu führen : er hat das damalige mittelalterliche Kriminal¬

recht noch verschärft , das österreichische Spitzelsystem noch weiter

ausgehaut und die Zensur schr reaktionär gehandhabt : die schreck¬

lichen Räuber ‘ zum DEP
waren während seiner ganzen Regic¬

rung verboten , W ährend der Preußenkönig den bekannten Satz

aufstellte : „ Ciazetten , wenn sie Interessant sein sollen , müssen nicht

geniert werden ‘ , war In Österreich von einer Pressefreiheit keine

Rede und das Publikum in seinen publizistischen Bedürfnissen auf

die Wiener Zeitung ” angewiesen , die nichts als amtliche Nachi¬

lichten und von oben inspirierte Artikel brachte . Nur über den Kaiser

SClber durfte man reden und schreiben , was man wollte .

In Österreich pflegen sich Ja zumeist die ernsten geistigen Zeit¬

arömungen in Form einer seichten outrierten Mode zu äußern .

Und so har denn auch Kaiser Josef die zeitgemäßen Vendenzen , die

dich in Friedrich dem Großen am glänzendsten verkörperten : den

„ Absolutismus zum Besten des V Oolkex ” , die Realpolitik , den Zun¬

iralismus , die Germanisierung , die uniforme Behandlung aller Staat - ¬

bürger entschieden übertrieben . Besonders sein Zentralismus , diese

für Österreich so verhängnisvolle Idee , hat viel Unheil gestiftet . Ks

kann keinem Zweifel unterliegen , daß Zentralisation aller Verwal¬

tungsgebiete In einem aus mehreren Nationen gebildeten Reichs¬

körper ein Unding ist , ja es ist sogar die Frage , ob sie nicht über¬
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haupt für jedes , auch das homogenste Staatswesen große Nachteile

bringt : das Boispiel Frankreichs , wo die Zentralisationswut zu

allen Zeiten and unter allen Regierungen grenzenlos war , kann

jedenfalls als ( Gegeninstanz gelten ,

Als man Friedrich dem Großen den Tod Maria " Uheresias mit¬

“ teilte , war sein erstes Wort : eofld um nowsel ordre des choses tt Die

neue Ordnung erstreckte sich auf fast alle Gebiete , Die AdcHaun
vyurden vor dem Gesetz den Bürec :5 chen gleichgestellt , Das spa¬

nische Zeremoniell wurde cbenso abgeschafft wie die spanische Hoef¬

tracht ; der Kabper iruz auch bei den feierlichsten Anlässen niemal :

etwas anderes als die einfache Felduniform , sogar ohne Ordensstern .

auf Reisen mit Vorlicbhe das Wertherkostüm , das selbst in den kon¬

servanıveren Dürgerkreisen noch verpünt war , Alle Prozesstonen und

Wallfahrion wurden verboten , die Folertage erheblich vermindert .

die Brüderschaften aufgehoben , die RIO und Kirchengüter säku

larisiort , Diese katastrophalen Eingriffe veranlaßten den Papst zu

Tom sensationellen Schritt , persönlich nach Wien zu kommen , wo

or vom Kaiser chrfurchtsvoll em pfangen wurde , aber nichts erreichte .

Um für die ausgebreitete Fürsorgetätigkeit des Klerus einen Er

satz zu schaffen , wurden aus dem Erlös des verlüßerten Kirchen¬

besitzes staatliche Krankenhäuser , Armenhäuser und Findelhäuser

errichtet , die aber keinen schr guten Ruf genossen . Die Universi¬

täten wurden aller ihrer Sonderrechte beraubt und vollkommen ver¬

staatlicht , schr zu ihrem Nachteil : denn die neue Unterrichtsord¬

nung machte sie aus wissenschaftlichen Forschungsinstituten zu blo¬

Ben Vorbereitungsanstalten für künftige Beamte : es wurden nur June
Fächer gelehrt , die hierfür in Betracht kamen , und von elend be¬

zahlten Professoren , Viel geschah hingegen für die Volksschulen ,

deren Zahl und Qualität beträchtlich gesteigert wurde ; aber auch;
hier herrschte das mechanische Reglement der Joselinischen Zwangs¬

aufklärung : die Einteilung der Lektionen war so genau vorherbe¬

>timmt , daß man in Wien in jeder Minute wußte , welche Seite des

Lehrbuchs jetzt von den Schulkindern der ganzen Monarchie ge¬
1seh werde : „ Gerecchter Gout “ , klagt Mirabeau , der hierüber be¬

richtet , „ sogar die Seelen wollen sie in Uniformen stecken ! Das ist
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